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Inſerate koſten für die Petit⸗ 


Die deutſche Verwaltung in Elſaß⸗ 
Lothringen. 
Der Prozeß —— den Schriftſteller G. Raſch 
en ſeines Buches „Die Preußen im Elſaß“, 
welcher vorige Woche vor dem Kreis gerichte zu 
Brauuſchweig zum Abſchluß gelangt if, gewinnt 
ein beſonderes Intereſſe durch die in demſelben 
verleſenen Zeugenautfagen von eingebornen Elſaß⸗ 
Lothringern. Stellt man die Auslaſſungen der 
von dem Angeklagten mul Entlaſtungs⸗ 
900 6 mit een — 1 er ne 
aft herangezogenen Belaſtungszeugen zuſammen, 
b gelbe in der Beurtheilung der deutſchen 
Grunde kaum einen Unterſchied. 
Daß Mißgriffe gemacht worden ſind, wird auch der 
beſte Deutſche, wenn er die concreten Verhältniſſe 
einigermaßen kennt, nicht leugnen wollen; wenn 
dieſelben von Leuten, die unmittelbar unter ihnen 
zu leiden haben, flrenger getadelt werden, als von 
dem Fernſtehenden, fo iſt das nur zu natürlich. 
Aber das Bild, welches die Zeugenausſagen ent⸗ 
werfen, enthält keine Spur jener bewußten und 
planmäßigen Tyrannei, deren Hr. Raſch die 
„Preußen“ anzuklagen unternahm. Daß die beiden 
Belaſtungszeugen & Klein und Graf Dürkheim, 
ur des auch von ihnen nicht zurückgehaltenen 
Tadels vorhandener Mißſtände, die deutſche Ver⸗ 
waltung im Ganzen durchaus anerkennend be⸗ 
urtheilen, kann bei der bekannten deutſchfreund lichen 
Stellung derſelden nicht überraſchen. 
eutſamer iſt, daß grade die hervorrogendſten 
unter den von Hrn. Raſch provocirten Entlaſtungs⸗ 
engen in den weſentlichſten Punkten ſich als Ent- 
aſtungszeugen für die er der chez erwaltung 
erwieſen haben. Als einer der ſchwerſten Vorwürfe 
war gegen die 1 derjenige ſchonungsloſer 
Unterdrückung des Franzöſiſchen erhoben worden. 
Sie ſollte z. B. die Straßennamen mit größter 
Willkür geändert haben, in franzöſiſcher Sprache 
an die Behörden gerichtete Eingaben zurück⸗ 
weiſen u. ſ. w. Dagegen bekennt der abgeſetzte 
Straßburger Bürgermeiſter und proteſtirende 
Reichstags⸗Abgeordnete Lauth, daß meiſtens die 
alten, erf unter der franzöſiſchen Revolution oder 
foger noch ſpäter in's Franzöſiſche überſetzten und, 
wir hinzufügen, im Volksmunde bis auf unſere 


burger Prot hvartei „ der aus 7 e⸗ 
wanderte Seidenhändler Carré, muß der deutſchen 
Regierung bezeugen, daß die Zurückweiſung fran⸗ 
öſicher Eingaben eine Fabel iſt. Als einziges 
& tom eines rigoroſen Vorgehens gegen das 


o zeigen dieſelben 
erwaltung 


anzöſiſchen Sprachunterrichts aus der Volksſchule 
angeführt werden. Von deutſcher Seite iſt oft ge⸗ 
nug hervorgehoben, daß die Motive dieſer Maß⸗ 
regel in erſter Linie pädagogiſche geweſen find. Im 
Uebrigen kann von einer er Unterbrüdung 
bei einer fo mbbeutihen Bevolkerung, wie bie 
des Elſaſſes iſt, gar keine Rede fein. Selbſt Hr. 
th muß zugeben, daß auf dem Lande das 
Deutſche „überwiege“, was ſoviel heißen will, als 
daß in den ſog. deutſchredenden Landestheilen — 
und auf dieſe allein bezieht ſich die Maßregel — 
mit Ausnahme einiger franzöſiſch gebildeter Guts⸗ 
befiger und erzen, ſowie einer kleinen Zahl 
Eingewanderter Alles deutſch ſpricht. In den 
Städten aber iſt einem Jeden, der wirklich fran⸗ 
zöſiſch lernen will, in Realſchulen und Gymnaſien, 
(EEE TELTITET HEN FREE ERTEILT 


Unter den Flößern des Schwarzwaldes. 
Zwiſchen den hünenhaften Söhnen des Schwarz⸗ 


waldes, welche die Tannenſtämme ihrer heimathlichen 
Berge von der Neckar hin bis zur 0 rdn flößen, 


und zwiſchen den Muſenſöhnen der alten ſchwäbiſchen 
Univerſitätsſtadt Tübingen beſtehen ſeit langen 
Jahren regelmäßige Neckereien. Dort oben, unter 
dem „Hirſchauer Stege“ hervor, windet ſich, einer 
ungeheuern Seeſchlange gleich, ein rieſiges Floß; 
immer lauter, je näher es herankommt, ſchalld ihm 
der Morgengruß der akademiſchen Jugend entgegen, 
und 2. gellen vom Neckar herauf die 
derben Antworten, die der natürwüchſige Mutter⸗ 
witz der Schwarzwald⸗Söhne den verzogenen 
Lieblingen der Muſen zurückgiebt. Jetzt naht des 
Floſſes Spitze der hohen Steinbrücke, die, Ludwig 
Ühland's Haufe gegenüber, dem neuen Bahnhofe 
zuführt. Unter ihr beſchreibt der Neckar einen 
großen Bogen. Die Brücke hat ſich gefüllt, Kopf 
an Kopf ſchauen die Studenten über die Brüſtung, 
dem nahenden Floß entgegen. Die grellfarbigen, 
u —— Mützen auf den Lockenköpfen verleihen 
der Verſammlung einen abenteuerlichen Anſtrich. 
Jetzt iſt das Floß bis auf eine Entfernung von 
zig Schritten herangeſchwommen. „Jokele 
perr, s gibt en Ellenbogen!“ donnert ihm auz 
hundert Kehlen entgegen, eine Vorherſagung, die 
auf der Stelle in Erfüllung gehen wird; denn kaum 
iſt des Floßes Spitze an dem vorſpringenden Thurme 
der Neckarmühle angelangt, ſo wird es von den 
Wellen der Ammer, die dort, aus den Quadern des 
Thurmes hervorſchießend, in den Neckar einmündet, 
Eee den Brückenpfeiler gedrängt, jo daß die 
ßer alle Kräfte aufbieten müſſen, es vor dem 
Scheitern zu bewahren. Allein auch in dieſer 
drangvollen Lage verläßt ſie ihr naturwüchſiger 
gern nicht und es 3 ſich gar manche luſtige 
trudelſcenen dort ab, von denen uns eine Fritz 
Keppler aus ſeiner Tübinger Studentenzeit in der 

„Dtſch. Ztg.“ erzählt. 
8 war an einem heißen Sommer⸗Nachmittag, 


umpig . i 5 i 
re könnte höchſtens die Beſeitigung des | fi 


in welchen dem Franzöſiſchen ein außerordentlich 
breiter Spielraum gegeben iſt, die beſte Gelegen⸗ 
heit pay 

on beſonderem Intereſſe iſt, daß die auch von 
den elericalen elſäſſiſchen Abgeordneten auf ber 
Reichstagstribüne wiederholt erhobenen Klagen 
über unmäßige Steuererhöhung eine Beleuchtung 
erfahren haben. Der zur Proteftpartei gehörende 
Architect Lichtenberg in Straßburg ſagt aus, die 
Erhöhung der Steuern ſei nicht erheblich, und Hr. 
Lauth erklärt offen, die Steuern ſeien gar 
nicht erhöht, ſondern nur anders vertheilt. 
Ganz daſſelbe haben die Organe der Verwaltung 
ſtets behauptet. 

Bei Licht beſehen, bleibt von all' den ſchweren 
Beſchuldigungen, mit denen Raſch die deutſche 
Verwaltung Elſaß⸗Lothringen's in den Augen aller 
Welt zu brändmarken ſuchte, nichts, als die längſt 
bekannten, aber kaum zu vermeidenden Uebel des 
Uebergangszuſtandes. Daß z. B. die Durchfüh⸗ 
rung der Optionsbeſtimmung des Friedens vertra⸗ 
ges vielfach zu Härten führen oder wenigſtens von 
den Betheiligten als ſolche angeſehen werden mußte, 
liegt ja auf der Hand. Aber auch hier hat Lauth 
ausdrücklich erklärt, daß Drohungen von der Ver⸗ 
waltung bei der Option nicht angewandt ſeien. 
Und was die vielberufene . betrifft, ſo klagt 
Lauth allerdings, daß ſchon die Unkenntniß der 
Sprache zu Conflicten führe, aber Carré bekundet 
doch, daß ihm von den, den Polizeibeamten nach⸗ 
geſagten nn er nichts bekannt ſei, und 
Klein hebt beſonders rühmend hervor, daß die 
deutſche Polizei frei ſei von jener Spitzelwirthſchaft, 
die unter dem napoleoniſchen Regime die Bürger 
in beſtändiger Angſt erhielt. 

Alles in Allem darf man ſagen, daß ſich die 
Regierung eine beſſere Rechtfertigung, als ſie ihr 
hier aus dem Munde von Freund und Feind ge⸗ 
worden, gar nicht wünſchen konnte. Sie wird darin 
ohne Zweifel einen Sporn finden, auf der betrete⸗ 
nen Bahn muthig fortzufahren, aber auch die wirk⸗ 
5 vorhandenen Uebelſtände nach Kräften zu be⸗ 
eitigen. 


Deniſeslaud. 


Staatsregierun Anträge und Reſolutio⸗ 
men des e e e 
ten Ent] ungen zugegangen. Nur Weniges 


. Die Petitio⸗ 


als Material für die ſpätere Fee de über⸗ 
wieſen worden. Die Ueberſicht bemer 


C c ccc 
als ein Trupp blondlockiger Muſenſöhne über dit 
Neckarbrücke dem von hohen Königspappeln um⸗ 
gebenen Schießhauſe zuwandelte und weiter den 
Neckar hinab, bis zu einer von dichten Weiden und 
Erlenbüſchen umſchloſſenen Bucht, welche einen 
reizenden Badeplatz darbot. Bald hingen die 
Kleider ſammt den blutrothen Mützen und dem 
ſchwarz⸗roth⸗goldenen Bande, den Inſignien der 
Burſchenſchaft, in den Weiden und die Studenten 
ſtürzten ſich munter in die kühlende Fluth. Da 
bog um die Ecke des Oeſterberges ein Floß und 
augenblicklich riefen ihm die aus den Wellen ber- 
vortauchenden Blondköpfe das wohlbekannte „Jokele 
ſperr!“ entgegen, obwohl ſie ſich dort eigentlich auf 
neutralem Boden oder vielmehr in neutraler Flut 
befanden. Die Flößer beobachteten die Neutralität 
ſtrenger und fuhren ſchweigend an den neben 
ihnen herſchwimmenden Muſenſöhnen vorbei, bis 
Einer von dieſen ſich übermüthig auf das Floß bin- 
aufſchwang. Ehe der ſich aber auf dem ſchlüpfrigen 
Balken aufrichten konnte, batten ihn die unge⸗ 
San Schwarzwald - Söhne umringt und 


— 


Jetzt mußt mit!“ ſchrien fie ihm lachend in die 
abi indeß das Floß pfeilſchnell den Strom 
inabflog. 
em Schwimmer begann die Sache bedenklich 
zu werden; er ſuchte ſie durch Verſprechungen von 
Geld zu beſtimmen, ihn ſeines feuchten Weges 
zieh'n zu laſſen. Aber „Hier wird kein Credit 
ewährt!“ lautete die entmuthigende Antwort eines 
lößer's, dem vielleicht einmal im Vorbeifahren 
an der Muſenſtadt das Lied vom ſchwarzen Wal- 
fiſch zu Askalon in die Ohren gedrungen war. 

Zu allem Unglück ei. unſer entfünrter 
Freund, von Haus aus ein Rheinpreuße aus Köln, 
die rauhen Kehllaute der ſchwäbiſchen Flußpiraten 
nur theilweiſe, ſo daß die Unterhaltung vorzugs⸗ 
weile durch Geſticulationen und Lachen geführt 
wurde. Als ihm ſchließlich der rieſigſte Flößer den 
Stamm einer zum Lenken der Fähre benitgten 
jungen Tanne unter die Naſe hielt und, denſelben 


welches d 


Aenderung des Lehrplans zu ſichern.“ Darauf wird 
bemerkt: Ueber die Gegenſtände dieſes Beſchluſſes 
ſind Verhandlungen mit dem Reichskanzleramte 
eingeleitet, welche noch nicht zu einer definitiven 
33 geführt haben. — In der Wohnung 
dez Abg. Wolff zu Cöln war am 12. März 1875 
während der Landtagsſeſſion eine Hausſuchung 
vorgenommen worden, was dem Art. 84 der Ver⸗ 
fofung 1 e Ha Bei der Erörterung der An⸗ 
gelegenheit ſtellte es ſich heraus, daß der betreffen ⸗ 
den Behörde die Abgeordnetenqualität des Herrn 
Wolff nicht bekannt geweſen war. Das Abgeord⸗ 
neten haus richtete nun an die Regierung die Auf 
forderung, zur Verhütung ähnlicher Fehlgriffe die 
Perſonen der Abgeordneten den Gerichts⸗ und Po⸗ 
lizeibehörden des Wohnorts derſelben mitzutheilen. 
Wie aus der Ueberſicht hervorgeht, iſt eine ent⸗ 
ſprechende 5 inzwiſchen getroffen. — Im 
Anſchluß an eine betreffende Petition hatte das 
Abgeordnetenhaus die Regierung aufgefordert, für 
die Heranbildung von Krankenpflegern dur 
ſtaatliche Subventionirung dazu geeigneter Anſtal⸗ 
ten reichlicher als bisher Fürſorge zu treffen. Be⸗ 
hufs Ausführung dieſes Beſchluſſes find Ermitte- 
ſen did Aeranlaß, welche noch nicht abgeſchloſ⸗ 
en ſind. 

p Bofen, 21. Febr. Allgemein hielt man 
dafür, daß die projectirte Canaliſation in 
unſerer Stadt nur noch der wirklichen Ausführung 
in der nächſifolgenden Bauzeit bedürfe, um 
vollendete Thatſache zu fein, zumal die Polizei⸗ 
Verwaltung für dieſelbe executiviſche Maßregeln 
in Ausſicht geſtellt, wenn ſie nicht alsbald in An⸗ 

riff genommen würde. Allein auf einmal erhebt 
ch in der Bürgerſchaft, für welche die Angelegen⸗ 
geit bisher eine Doctorfrage geweſen zu fein ſcheint, 
eine große N und es gewinnt den An⸗ 
ſchein, daß dieſelbe nicht ſo leicht zurückgedrängt 
werben kann. Sonnabend waren in einer ad hoc 
berufenen Volksverſammlung über tauſend Perſonen 
anweſend, in welcher die Reſolution, nicht zu 
sanalifiven, angenommen wurde, ohne daß auch 
nur ein einziger Vertheidiger der gegentheiligen 
Anſicht aufgetreten wäre. Es muß allerdings 
conſtatirt werden, daß Elemente in der Verſamm⸗ 
lung erſchienen waren, die nicht in ſie hinein 
örten, daß ein tumultuariſches Weſen Platz griff, 
vertretenen Sache nicht das von e 

Relief zu geben vermod a Safe le i 
zu dem einzig und allein richtigen Beſchluſſe ge 
laugte, ein Actionzcomité zu wählen, um demſelben 
die weiteren Veranlaſſungen anheim zu geben. Ich 
werde die Sache im Auge behalten und heute nur 
noch berichten, daß viele Polen in der Verſamm⸗ 
lung waren, und den Antrag ſtellten, polniſch zu 
verkandeln. Es wurde ihnen die Einräumung ge⸗ 
macht, für ihre Perſon ſich der polniſchen Sprache 
bedienen zu dürfen, wenn ihre Reden durch einen 
Andern ins Deutſche übertragen würden. Dieſe 
Conceſſion hätte nicht gemacht werden ſollen, zu⸗ 
mal nicht in der geſtrigen Verſammlung, in der 
augenſcheinlich das aggreſſive Verfahren gegen die 
zäbtiſchen Behörden ein beſonderes Gefallen erregte. 
Das ſind indeß politiſche Schwachheiten, die man 
ebenſo ertragen muß, als wenn Deutſche ihre Geg⸗ 
ner in polniſchen Zeitſchriften angreifen, was zu⸗ 
weilen auch vorkommen ſoll, und den Erfolg haben 
mag, Scandal zu erregen, da der an ſolchem Orte 
Angegriffene nicht antworten wird und kann, eine 
Antwort auch kaum für nöthig erachten dürfte, da 
jeder Einſichtige bei ſolchem Verfahren ſchon das 
ͥ ²˙ w ¶⁰ EEE VÄTER 


ch Neuwahl des Vorſi 


richtige Urtheil von ſelbſt finden wird. 
Aehnliche Prätenſionen, wie die oben ge⸗ 
meldete, werden jetzt überall erhoben. 


haben aber zuweilen ein ſonderbares Schickſal. So 
hatte ein neu 9 5 hieſiger Kirchenrath, aus 
lauter Polen beſtehend, ſich ohne den Patronats⸗ 
delegirten vom hieſigen Magiſtrat conſtituirt, gegen 
dieſen auch, den alleinigen Deutſchen, Proteſt er⸗ 
hoben, weil er niemals die Kirche beſuche und dem 
Antrage ſich nach ſeinem Eintritt von neuem zu 
conſtituiren, keine Folge gegeben. Die Angelegenheit 
kam aber vor dem gewöhnlichen Inſtanzenwege 
zum Austrage, da ein gerichtliches Vorgehen des 
Kirchenrathes gegen einen Bürgen wegen einer nicht 
unbedeutenden Summe nothwendig wurde, und 
die Mitwirkung der Delegirten nicht entbehrt 
werden konnte. Da hat man denn gute Worte 
gegeben, hat um Eintritt in die Verſammlung ge⸗ 
eten und ſich wegen des frühern Vergehens ent⸗ 
ſchuldigt, bis jetzt ohne Erfolg; die verlangte 
genden und der Gebrauch 
der deutſchen Sprache in den Sitzungen 
des Kir chenrathes wird wohl zugegeben 
werden müſſen. Der neu in Scene geſetzte 
Sprachenkampf wirbelt natürlich viel Staub auf, 
und was man auch darüber denken mag, derſelbe 
muß einmal ausgetragen werden, wenn Ruhe und 
Frieden einkehren ſollen Deutſche Gemüthlichkeit 
mag aber überzeugt ſein, daß mit ihr nicht ſo 
glimpflich verfahren würde, wenn ſie Ambos zu 
fein das Schickſal hätte. 
Frankreich. 

Paris, 20. Febr. Der Zudrang der Wähler 
zur Urne war den Tag über, ungeachtet es bis 
2 Uhr Nachmittags fortwährend regnete, ſehr ſtark. 
Um 6 Uhr Morgens fanden ſich die Polizei, der 
man ein ſehr höfliches Auftreten nachrühmen muß, 
und die Stimmzeitelvertheiler, von denen viele die 
Namen der Candidaten an dem Hute tragen, vor 
den Abſtimmungslocalen ein. Im zweiten und 
ſechſten Arrondiſſement waren die Wähler aus⸗ 
nehmend zahlreich ſchon zwiſchen 6 und 7 Uhr 
verſammelt. Vom Faubourg St. Germain kam 
ein Theil der Wähler um 9˙½ Uhr in glänzenden 
Equipagen, um alsdann nach der Kirche St. Sulpice 
und St. Clotilde zu fahren und dort nochmals 
für den glücklichen Verlauf der Wahlen Gebete 
emporzuſenden. Im Quartier Latin herrſchte 
reges Leben; die Studenten waren heute, wenigſtens 
ſo viele ihrer ſtimmberechtigt, früher als gewöhnlich 
aufgeſtanden, um ihrer Wahlpflicht nachzukommen. 
Die Cafes, die von heftigen Redekämpfen wieder⸗ 
hallten, waren überfüllt. Im 9. Arrondiſſement, 
wo Thiers candidirt, war der Zudrang zu den 
Wuhlurnen weniger ſtark. Thiers ſelbſt ſtimmte 
um 3 Uhr ab; er wurde vielfach begrüßt, doch ohne 
lärmende Kundgebung, wie denn überhaupt bis 
zum Abend Alles in der größten Ruhe verlief. 
Selbſt in den ſogenannten excentriſchen Stadt⸗ 
vierteln verhielt man ſich äußerſt ruhig, wenn es 
auch vor den Mairieen, auf den Straßen und in 
Wirthshäuſern ſehr lebhaft zuging. In Mont⸗ 
martre, Batignolles, Villette, Faubourg St. Antoine 
und Belleville funden ſich die Arbeiter bei der 
Wahlurne zahlreich ein. — Die Abſtimmung iſt 
um 6 Uhr dieſen Abend geſchloſſen worden und 
die Zählung hat begonnen. Der Zudrang der 
Wähler, um vorläufige Ergebniſſe zu erfahren, iſt 
nicht ſehr groß; man ſieht jedoch dem Schluß⸗ 
ergebniß mit größter Spannung entgegen. 

— Außer Brogniart, dem Akademiker, Pro⸗ 
CCC 


wie ein Spazierſtöckchen ſchwingend, ihm unzwei⸗ 
deutig verſtändlich machte, daß er ihn damit ſicher 
treffen würde, wenn er hinabzuſpringen verſuchte, 
ergab ſich der unglückliche Thomas Becker — dies 
der Name unſeres Helden — mit ſtummer Ver⸗ 
zweiflung in fein Loos. 
om linken Ufer herüber winkte der Kirch⸗ 
thurm von Luſten au. 
„Dort ſitzen indeß im kühlen Adlergarten die 
Freunde beim ſchäumenden Bierkrug und ſcherzen 
mit dem luſtigen Minele“, ſeufzte der Gefangene 
und richtig, wie er feine ſehnſüchtigen Blicke den 
zu hinüberſchweifen ließ, erblickte er durch die 
eidengebüſche die wohlbekannten blutrothen 


Gott ſei Dank, er if gerettet! „Burſche her⸗ 
aus!« ſo läßt er mit aller Kraft den Hilferuf an 
die Brüder erſchallen, aber „Jokele ſperr!“ höhnt 
es von drüben zurück, kaum vernehwlich vor dem 
dröhnenden Gelächter ſeiner Entführer, denen die 
. ſeines Nothſchreies und die daran ge⸗ 
1 — offnungen ihres Gefangenen vollſtändig 

Und weiter geht's; an goldenen Saatfeldern 
und blumigen Wieſen, an ſanften, welligen Reben⸗ 
hügeln und rauſchenden Buchenwäldern vorüber. 
Lerchenſang und Finkenſchlag jubelten aus den 
Kornfeldern rechts und links vom Neckar zum 
Himmel empor; auß den Erlenbüſchen am Ufer 
klangen die melodiſchen Flötentöne der Waſſer⸗ 
Amſel herüber; ſelbſt die dicken, dummen Karpfen 
im Fluſſe hüpften in die Höhe und ſchlugen luſtige 
Purzelbäume in der Luft, ehe ſie wieder in 15 
feuchtes Bett zurückfielen, und dazwiſchen jubelte 
das frohe Jauchzen der Schwarzwald⸗Söhne, die 
ſich der günſtigen Fahrt freuten; Alles iſt freudig, 
nur Einer maßleidig: mitten unter dem Jubel der 
Menſchen und der Natur nit Thomas Beder und 
verflucht, mit dem Schickſale grollend, fein un⸗ 
geheures Pech und harrt mit Zittern und Zagen 
der Dinge, die da kommen ſollen. 


p| Mützen. 


Hau Glockenklang. 
amit begrüßt die Schiffer der Kirchthurm 
von Kirchentellisfurt. Unſerm armen Freunde 
wird's recht wehmüthig um's Herz. Drüben, des 
Dörfleins erſtes Haus, das iſt die trauliche Schenke 
„zur goldenen Roſe“. Dort, in der duftigen Geis⸗ 
dlattlaube im Gärtchen hinter dem Hauſe, dort hat 
ihm, es iſt kaum acht Tage her, der Wirthin 
ſchmuckes Töchterlein, das ſchwarzäugige „Röslein“, 
gene, daß fie ihm von Herzen gut ſei. 
rmes Kind! Haft du keine Ahnung davon, wie 
nah’ und doch wie fern dir der Freund deines 
Herzens iſt? x 

Jetzt ſchwimmt das Floß in einer Linie mit 
dem Paradieſe ſeiner Jugendliebe; doch ach, die 
Thore ſind ihm verſchloſſen, der nackt und blos auf 
unwirthlicher en daran vorbeitreibt. 

„Jetzt kannſt gehen!“ ſchreit ihn einer der 
Flößer an, mit der mächtigen Stange an's Land 
weiſend Zweifelnd, fragend blickt der Unglückliche 
auf. „Geh' zum Teufel!“ brüllt der Flößer. 5 

Mit mächtigem Satze ſpringt u weit 
hinein in den Fluß: ein Ruck, und er ift am Ufer; 
ein Schritt, und er ſteht in Liebchens Garten. Doch 
halt — ſchrecklicher Gedanke! — kann er vor ihre 
Augen treten in einem Aufzuge, der aus der Mode 
gekommen iſt, ſeit der Cherub mit dem Flammen⸗ 
ſchwerte vor der Gartenthüre des Paradieſes ſteht? 
Jetzt erſt fängt er an, den ganzen Umfang ſeines 
Unglücks zu ahnen, die ganze Bosheit feiner Quäler 
zu begreifen. Glücklicher, deneidenswerther Robinſon 
Cruſos, den die mitleidige Woge auf eine Inſel 
geworfen, wo das Brod ſchon gebacken auf den 
Bäumen wuchs, und wo dir allein es zuſtand, Mode 
und Ton anzugeben! Aber denke dich, Beneidens⸗ 
werther, mitten im Sommer, und zwar zu einer 
Zeit, wo der Menſch „in ſich geht und denkt, wo 
man einen Guten ſchenkt“, im paradieſiſchen Coſtüme 
in einen ſchwäbiſchen Wirthſchaftsgarten verſetzt! 
Wenn je guter Rath theuer war, ſo war er's dies⸗ 
mal für unſern Themas. Endlich kommt er zu 
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feſſor der Pflanzengärten und einem der bedeu⸗ Deftillationen, Eſſigfabriken und überhaupt Fabri⸗ 


tendſten Naturforſcher Frankreichs, iſt auch Patin, 
Secretär der franzöſiſchen Akademie, im Alter von 
83 Jahren geſtorben. Man beſitzt von ihm eine 
Ueberſetzung des Horaz, ein Werk über die griechiſchen 
Tragiker und eine Sammlung vermiſchter Aufſätze 
über alte und moderne Literatur, die zuvor meiſtens 
in der „Revue des deux 8 erſchienen waren. 
gland. 

London, 20. Febr. Ein neues Blaubuch 
enthält die Suezcanal⸗Staatsdocumente, nämlich 
die Conceſſion, die Generalverſammlungs⸗Beſchlüſſe, 
den Beſchluß vom 24. Auguſt 1871, welcher be 
ſtimmt, daß weder couponloſe Khedive⸗Actien noch 
die abgelöſten Coupons ſtimmberechtigt ſein ſollen 
und bei Abſtimmungen die Actienzahl 223 398 
ſtatt 400 000 gelte. Der Khedive verweigerte dem⸗ 
ſelben die Sanction. — Eine Deputation aus den 
Vereinigten Staaten iſt unterwegs und überbringt 
Ditraeli eine zahlreich unterſchriebene Bittſchrift 
um 1 der Fenier. 

— 21. Febr. Der Menſchenverluſt bei dem 
Zufammenfloß der beiden Schiffe „Strathelyde“ 
und „Franconia“ in Dover beträgt vollſtändig 18 
von der Mannſchaft und 20 von den Paſſagieren. 


Danzig, 23. Februar. 

* Nach einem aus Warſchau eingegangenen 
Telegramm war der Waſſerſtand der Weichſel am 
22. Febr., Nachm., 5 Fuß 7 Zoll, geſtern 4 Fuß 
7 Zoll; das Eis [a hier feſt. Bei Krakau 
geſtern Eisgang bei ſehr hohem Waſſerſtande. 

* Ueber die Lagedes polniſchen Spiritus⸗ 
Geſchäftes und die Maßregeln, welche die ruſſi⸗ 
ſche Regierung in Folge der entdeckten großen De⸗ 
fraudationen getroffen, find in der Preſſe verſchiedene 
unrichtige Mittheilungen gemacht worden. Man 
ſchreibt uns darüber von unterrichteter Seite: 

Um einigermaßen die Lage dieſes Geſchäftes 
klarzuſtellen, muß ich zunächſt Einiges über die 
1 der ruſſiſchen Steuerbehörden 
mittheilen. Der Spiritus wird aus dem Apparat 
mittelſt Kupferröhren und durch die Siemens'ſche Uhr 
nach dem Keller in die Lagerfäſſer geleitet. Die 
Kupferröhren werden beim Zuſammenſetzen mit 
andern Röhren durch geſtempelte Hülſen verbunden, 
die nach der Zuſammenſetzung an den Enden mit 
Bleilöthung verſchloſſen und von der Zollbehörde 
mit dem ruſſiſchen Wappen gezeichnet werden. Die 
Siemenz'ſche Uhr iſt ein Meßapparat für die 
. welcher dieſer das Maß und den 

rocentgehalt des fuser fn gefloſſenen Spiritus 
angiebt. Die Lagerfäſſer find ſämmtlich gezeichnet 
durch Nummer und Aufſchrift des Inhalts des 
Faſſes. Auf jedem Faſſe liegt ein Maßſtab, welcher 
ven Inhalt deſſelben vom Spundloch ſenkrecht nach 
unten von Wedro zu Wedro (1 Wedro = 12,299 
Liter) angiebt. Dieſer Maßſtab iſt von der Be⸗ 
hörde mit der Nummer des Faſſes, zu dem er ge⸗ 
ört, verſehen, und mit dem ruſſiſchen Wappen ge- 

egelt, ſo daß der Beſitzer nichts daran ändern 
kann. So viele Wedro und Procente, wie die 
Siemens 'ſche Uhr anzeigt, muß der Beſitzer auch 
nachweiſen und verſteuern, auch das, was aus dem 
J verdunſtet oder durchleckt, muß verſteuert 
werden. 

Der Spiritus liegt unverſteuert unter eigenem 
Verſchluß des Beſitzers. Dieſer kann von dem 
unverſteuerten Spiritus bis zum Steuerbetrage 
von 1000 Rubeln verkaufen. Sobald er mehr ver⸗ 
kauft, wird ihm das ganze Lager 5 — verſiegelt. 
Für jedes Wedro, das er mehr verkauft, En er 
Strafe zahlen. Zahlt er die ſchuldige Steuer nicht 
ſofort, ſo wird der Spiritus, den er auf Lager hat, 
à tout prix verkauft, um die Steuer zu decken. 

Der Beſitzer darf Spiritus nur verkaufen an 
Perſonen, welche Patent (Berechtigung zum Handel) 
haben. Der Gaſtwirth, welcher den Spiritus im 
Kleinen verkauft, darf den Spiritus nicht mit Waſſer 
miſchen. So ſtark, wie er den Spiritus oder 
Branntwein haben will, muß derſelbe in den Lager⸗ 
kellern der Brauerei geſtellt werden. Der Brenne⸗ 
reibefiger muß dem Gaſtwirth den Spiritus im 
Faß verſiegeln, vorher jedoch eine Probe in eine 
Flaſche thun, die gleichfalls verſiegelt wird. Dieſe 
muß der Gaftwirth mitnehmen zur Vergleichung 
für die Steuerbeamten, welche in der Stadt alle 
Tage und auf dem Lande einige Male in der 
Woche revidiren. 

Seit dem 1/13. Januar d. J. iſt es ver⸗ 
boten worden, innerhalb eines Rayons von 
21 Werſt (etwa 3 deutſche Meilen) von der Grenze 
ccc 


dem Entſchluſſe, ſich in das Erlengebüſch, das 
Liebchens Garten vom Fluſſe trennt, da, wo es am 
vickſten iſt, zu verkriechen. 

Es dauert nicht lange, ſo vernimmt ſein lau⸗ 
ſchendes Ohr trippelnde Schritte, und vom Hauſe 
her über den blumigen Raſen eilt das ſchwarzäugige 
„Rötlein“, einen kürbisgrozen Knäuel von Schnüren 
an den jugendlichen Buſen preſſend. Sie rollt den 
Knäuel auf und beginnt die Schnüre in der Höhe 
ihres Kopfes von Baum zu Baum feſtzubinden. 
Damit fertig, ſpringt ſie eilends zum Hauſe zurück 
und bringt mit Hilfe dreier Mägde zwei große, 
ſchwer epackte Körbe heraus. Dieſe werden auf 
den grünen Raſen ausgeleert. Der ſtumme Zeuge 
im Erlenbuſche ſieht ſich, gleich dem Heros von 
Ithaka, mitten in eine große Wäſche verſetzt. 
Während er bei ſich ſelber überlegt, ob es nicht 
ben wäre, dem ern des homeriſchen 


elden folgend, mit einem laubreichen Zweige ſeine 

oilette zu vervollſtändigen und fo der Dame 
feines 1 ſeine Aufwartung zu machen, dringt 
der Schall von ſchweren Tritten an ſein Ohr und 
„in Koller und Kanonen“ tritt hinter den mittler⸗ 
weile kunſtgerecht an den Schnüren aufgehängten 
Objecten der großen Wäſche der gefürchtetſte 
Raufbold der Tübinger Hochſchule, der Vandalen⸗ 
Senior Wolf Katzenberger, e Zum großen 
Aerger des Lauſchers im Buſche thut der Menſch, 
als ob er hier ſei zu Hauſe, wirft ſich ee den 
aufgehängten Hemden und Unterröcken auf den 
Raſen nieder und neckt ſich mit den Mägden und 
der jungen Herrin luſtig herum. Mit Letzterer 
insbeſondere ſchien der ſchwertfrohe Muſenſohn 
wohlbekannt zu kin und das drückt unferm Thomas 
in den Erlen faſt das 5 Herz ab. 

Der ganze Inhalt der Körbe hängt wohl⸗ 
geordnet an den Schnüren. Lachend und neckend 
entfernen ſich die Mägde. Aber o weh, das ſchwarz⸗ 
äugige Nöslein ſetzt ſich zu dem Vandalen⸗ 
Häuptling ins Gras und eredenzt ihm den mittler⸗ 
weile herbeigebrachten Untertürkheimer. — — 


ken anzulegen oder fortzuführen, in denen Spiritus 
verwandt wird. Seit jenem Zeitpunkt ſind darum 
in jenem dreimeiligen Bezirk ſämmtliche 
derartige Etabliſſements, wie auch die 
Sklad (Tranſitlager von Nichtbrennereibeſitzern, 
die derſelben Controle unterliegen, wie ſie oben 
bei den Lagerkellern der Brennereibefiger angege⸗ 
ben) eingegangen, weil die Regierung nicht contro⸗ 
liren kann, od ſie geſchmuggelten Spiritus zur 
Fabrikation verwenden. 

Die Ausfuhr von Spiritus iſt noch bis 
zum 1/13. April auf allen Zollkammern 
geſtattet, erſt von dieſem Zeitpunkte ab tritt die 
Beſchränkung ein, daß der Export nur an den 
Bahnſtationen geſtattet iſt, während in den Blät- 
tern gemeldet wurde, dieſe Beſchränkung ſei be⸗ 
reits jetzt in Kraft. Die Ausfuhr iſt indeſſen 
ſchon jezt mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden. Der Spiritus wird nämlich in der 
Brennerei unter Auſſicht von Beamten zur Aus⸗ 
fuhr gemeſſen, unter Aufſicht von Beamten ferner 
zur Grenze begleitet und dort noch einmal umge⸗ 
meſſen. Das fehlende, etwa unterwegs verdunſtete 
oder durch Leckage verurſachte Quantum muß ver⸗ 
zollt werden. 

Der Preis des unverſteuerten Spiritus iſt in 
Polen ſehr gering. Jetzt iſt der Börſenpreis in 
Warſchau per Wedro (12 299 Liter) à 78% und 
2% Zugabe = 80% . 6 Rubel 15 Kopeken 
a Sure 5 8 2 
bleibt per Wedro von 80 % 55 Kopeken. 

Es würden ſich hiernach 100 Liter à 100 4 
= 10000 Literprocent Tranfit 5 Rubel 58 Kope⸗ 
ken (Cours 264) = 14 Mk. 63,1 Pf. in Warſchau 
ſtellen. Bei dieſem Preiſe köanen die Brennerei ⸗ 
Befiger nicht Rechnung finden. Das Hauptgeſchäft 
liegt jedoch darin, daß die Procente, welche über 
jene orm gebrannt werden, keiner Steuer unter- 
iegen. Die Ueberprocente werden von der Steuer⸗ 
behörde ebenſo controlirt, wie der andere Spiritus, 
nur darf der Beſitzer ſie nicht verſteuern. So liegt 
der Vortheil in dieſen Ueberprocenten, die bei guten 
Brennereien 1000 bis 1500 Rubel pro Monat 
ergeben. 

Bartenftein, 19. Februar. Bekanntlich ver: 
ſchwand im Zuger v. J. der Rendant der Kreiskaſſe 
zu Pr. Eylau, Mollmann, auf eine höchſt räthſel⸗ 
hafte Weiße Alle Nachforſchungen waren bis vor 
Kurzem erfolglos. Jetzt endlich iſt er wieder zum Vor⸗ 
ſchein gekommen. Er hatte 3 nicht, wie allgemein 
angenommen wurde, in den Warſchketer See geſtürzt, 
ſondern dieſe Täuſchung nur benutzt, um einen bedeu⸗ 
tenden Vorſprung zu gewinnen. Er gelangte bis zu 
einer der norddeutſchen Hafenſtädte und ſchiffte ſich von 
dort aus nach Amerika ein. Bald jedoch kehrte er 
wieder nach Europa zurück und ſuchte in Neu⸗Stettin 
Stellung. Hier wurde er jedoch von der Polizei ver⸗ 
haftet und hierher transportirt. Die Kaſſendefecte 
ſollen nur ca. 800 Thlr. betragen welche M. im 
verloren hat. 


Die Sterblichkeit in Danzig im Jahre 1875. 

Der nachſtehende Bericht bezieht ſich, wie ſeine 
Vorgänger, auf die Civilbevölkerung der inneren 
Stadt Danzig, ſo daß auch diejenigen zu den 
fünf inneren Poltzetbeneten gehörenden Theile der 
Stadt ausgeſchloſſen ſind, welche nicht innerhalb 
der Feſtungswerke liegen. Wenn es jezt nach 
Einführung der Civilſtandsregiſter auch leicht aus⸗ 
ne it, die bei dem Militär vor⸗ 
gekommenen Todesfälle mit in rg,‘ u 
ziehen, ur babe doch geglaubt, dies “ir 
zu unterlaſſen, theils damit eine Vergleichung mit 
den früheren Berichten nicht erſchwert werde, theils 
weil der Beſtand an Militär⸗Mannſchaften in der 
Stadt namentlich in Folge der längeren Abweſen⸗ 
heit derſelben während der Uebungen ein ſehr 
wechſelnder, und eine Relation der Zahl der 
Sterbefälle zu der Zahl der Militärs für den 
en der militäriſchen Verhältniſſe Stehenden 
deshalb kaum ausführbar iſt. 

Es iſt dem Berichte die Volkszählung vom 
1. Dezember 1875 zu Grunde gelegt worden. 
Während die Zunahme der Bevölkerung in der 
Zählungsperiode von 1864 1867 jährlich nur 
0,689 Proc., 1867-1871 nur 0,836 Proc. betrug, 
iſt ſie in der Periode 1871—1875 auf 1,876 Proc. 
geſtiegen. Dies erhebliche Mehr macht eine Cor⸗ 
rectur meiner früheren Angaben über das Ver⸗ 
hältniß der Sterbefälle je der Zahl der gleichzeitig 
Lebenden nöthig. Es ſtellt ſich danach der Procentſaßz 
der Sterbefälle für die Jahre 


piel 


1872 nicht auf 3,177, ſondern auf 3,127 Proc. 
1873 » » 2,679, . 2,625 
1874 » 2, 576, s » 2,499 = 
Leider iſt für 1875 ein fo günſtiges Mortalitäts⸗ 
verhältniß, wie es die beiden vorangegangenen 
ag aufweiſen, nicht zu verzeichnen. Bei einer 
iwilbevölkerung von 76,621 Köpfen ereigneten ſich 
2332 Sterbefälle, welches einem Procentſatz von 
3,044 entſpricht. Unter den Sterbefällen ſind, wie 
auch früher, nicht mitgezählt diejenigen, welche ſich 
in den Krankenanſtalten bei ſolchen Perſonen er⸗ 
eigneten, die ſich als Erkrankte von auswärts ge⸗ 
kommen, in dieſelben hatten aufnehmen laſſen. 
Von jenen 2332 Todes fallen ereigneten ſich 
888 bei Kindern unter ein Jahr alt, alſo 38,08 Proc 
der Geſammtzahl. Das relative Verhältniß der 
Kinderſterblichkeit hat ſich alſo gegen das Vorjahr 
um ungefähr 2,0 Proc. günſtiger geſtellt; allein 
leider iſt dies nicht einer Abnahme derſelben zu 
danken — es ſtarben vielmehr 1876 ſogar 133 
Kinder mehr als 1875 —, ſondern die Folge der 
ſehr geſteigerten Sterblichkeit über ein Jahr alter 
Menſchen. Und zwar zeigt eine Vergleichung der 
Todesfälle beider Jahre, nach dem Alter der Ge⸗ 
ſtorbenen geordnet, daß im Jahre 1876 dieſez 
Mehr vorzugsweiſe von den Altersſtufen vom 
vollendeten zweiten bis neunten und vom voll⸗ 
endeten zwanzigſten bis zum 39ften Jahre geſtell! 
wurde. Dies iſt ganz in Uebereinſtimmung mit 
denjenigen Krankheitsformen, welche im verfloſſenen 
Jahre einen ſehr erheblichen Einfluß auf die 
terblichkeit gehabt haben, nämlich Scharlach und 
Diptheritis, welche ganz vorzugsweiſe die jüngere 
jener beiden Alterscategorien zu befallen pflegen, 
und Lungenaffectionen, die allein in der Form von 
Lungenſchwindſucht 70 Opfer mehr forderten, al; 
2 e der letztverfloſſenen fünf Jahr 
u 4 
Es iſt bereits in dem Sterblichkeitsberichte 
für das Jahr 1874 darauf hingewieſen worden, 
daß Gründe vorliegen, welche darauf ſchließen 
laſſen, daß auf die Kinderſterblichkeit noch andere 
Factoren einwirken als diejenigen ſind, welche das 
Maß der Geſammtſterblichkeit 5 Zu unter⸗ 
ſuchen ob dies der Fall iſt, eventuell dieſe Factoren 
zu ermitteln iſt eine Aufgabe, welche die Kräfte 
eines Einzelnen überfleigt, und würde eine der 
e Obliegenheiten eines örtlichen Geſund⸗ 
heils⸗Amtes fein. In der Hoffnung jedoch, daß 
beſtimmte ſtatiſtiſche Angaben vielleicht nach einer 
Seite hin Licht in dieſe Frage werfen möchten, 
wurden die amtlichen Todtenſcheine vor Jahr und 
Tag dahin umgeändert, daß zwei ſich auf Kinder 
beziehende Rubriken eingeführt wurden, deren eine 
die Beantwortung der Frage: „ob ehelich ode 
unehelich geboren“ ſordert, die andere ir 
dem Falle, daß das geſtorbene Kind ein ſog Pflege⸗ 
der Haltelind war, den Nachweis hierüber verlangt. 
Es iſt nun 9 65 ſehr leicht zu beweiſen, daß die 
Ausfüllung dieſer Rubriken in vielen Fällen, wo 
die Bejahung der Fragen nothwendig geweſen 
wäre, ganz unterblieben iſt. Eine Vergleichung 
mit den Angaben des Sterberegiſters weiſt nach, 
daß nicht wenig unehelich geborene Kinder auf den 
Boten denen nicht als ſolche vermerkt find; und 
eine Vergleichung mit der „namentlichen Liſte der 
altekinder“, welche Seitens des Polneiamtes ger 
ührt wird und ihrerſeits ſehr weit von Vollſtändig⸗ 
keit entfernt iſt, weiſt eben ſo nach, daß mehrere 
geſtorbene Haltekinder auf den Todtenſcheinen nicht 
als ſolche bezeichnet worden find. Eine gewiſſen⸗ 
hafte und ſorgfältige Ausfüllung jener beiden 
Rubriken würde ſchneller und ſicherer als irgend ein 
anderer Weg zu einiger Ueberſicht über den Einfluß 
gewiſſer Häuſer und Perſonen auf das Befinden 
oder wenigſtens auf die Erhaltung der Pflege⸗ 
kinder führen. Allerdings würde auch dies von 
einem directen Vortheil für die Ueberwachung der 
altekinder nicht ſein, ſo lange nicht durch die 
eſetze des Staates die Mittel zu einer genauen 
Controle und zu einem winkſamen Schutze für dieſe 
Kinder geboten werden. Allein es würde auf 


dieſem Wege ſchnell und ſicher der Statistik das 
Material dee werden, worauf geſtützt ſie die 
abfolute Nothwendigkeit derartiger geſetzlicher Be⸗ 


ſtimmungen ſehr ſchnell darthun könnte. — In⸗ 
deſſen Beben bie betreffenden Angaben auf den 
Tobtenſcheinen des Jahres 1875 trotz ihrer Unvoll- 
ſtändigkeit doch einige nicht unwichtige Reſultate 
geliefert, die hier kurz beſprochen werden follen. — 
Es wurden 1875 in der Stadt 3197 Kinder ge- 
boren, von denen 2635 eheliche, 562 außereheliche 


Pc 
Schmatz! Schmatz! Was iſt das? Ach, unſer Odyſſeus 
im Buſche begann zu fühlen, daß es noch größere 
Qualen auf dieſer Welt gebe, als ſeiner Zeit in einer 
andern der alte Tantalus ausgeſtanden hatte. Welches 
Ende die Sache genommen? Ja, das kann ich 
nicht berichten, weil Freund Thomas, als er mir 
ſpäter ſein Unglück erzählte, über dieſen Punkt 
nicht zum Reden zu bringen war; jedoch wird es 
wohl ein gutes geweſen ſein. — — Alles in der 


Welt nimmt ein Ende, auch der längſte Sommer⸗ 9 


abend: dem armen Thomas war dieſer Leidenstag 
gewiß lang genug geworden. Die Nacht goß ihren 
Mohnſaft herab und Menſchen wie Hühner gingen 
zur Ruhe; nur von Zeit zu Zeit wurde die nächt⸗ 
liche Stille noch durch die Geſänge vom Wirths⸗ 
hauſe heimkehrender Bauernburſche unterbrochen. 
Endlich verſtummten auch dieſe: Todtenſtille ringsum. 

Jetzt wagte der arme Schiffbrüchige aus ſeinem 
Verſtecke hervorzukriechen und ſeufzend dem Neckar 
entlang den Heimweg anzutreten. 

Ueber thautriefende Wieſen ging ſein Pfad; 
hier ritzten ihm Dornen und Diſteln die Waden 
blutig, dort ſtachen ihm des friſch abgemähten 
Graſes Big die Fußſohlen wund; jeder Ge⸗ 
danke war Grimm, jedes Wort war ein Fluch. 
Endlich nach drei qualvollen Stunden — mit 
Stiefeln an den Füßen hätte er den Weg in der 
Hälfte der Zeit zurückgelegt — langte er unter den 
Pappeln am Tübinger Schießhauſe an. Krank im 

erzen, müd am Leibe, zitternd vor Kälte, ſetzte 
er ſich auf einen Stein, um für den Reſt ſeines 
Rückzuges den e zu entwerfen. Jet 
galt es unbemerkt den Einzug in die Muſenſtadt 
zu bewerkſtelligen — ein ſchwieriges Unternehmen 
in einer Stadt, allwo, wie es im Liede heißt, „es 
ſingt und klingt an allen Ecken und Enden“, und 
war bei Nacht noch mehr als am 15 Wie 
uchte er über ſich ſelber, daß er ſich jo lebhaft bei 
der unlängſt ſtattgehabten Agttation für Abſchaffung 
der Polizeiſtunde betheiligt. Wie wäre ihm jetzt das 
altehrwürdige Inſtitut fo trefflich zu ſtatten gekommen. 


Doch nun galt es eben, mit den Thatſachen zu 
De Nach reiflicher Erwägung kam er zu dem 
Entſchluſſe, ſich am Neckar hinauf bis zur Ein- 
mündung der Steinlach zu ziehen, dort über das 
ſchmale Brückchen zu ſetzen, das über die Steinlach 
hinüber in die Neckar⸗Vorſtadt führt, ſodann den 
Verſuch zu machen, über eine Reihe von Garten⸗ 
zäunen hinweg dem Gaſthauſe „zum Ochſen“ von 
hinten beizukommen. Dort galt es dann, dur 
ute Worte und noch beſſere Verſprechungen die 
harten Herzen der Herren Hausknechte zu erweichen, 
um ſich mit ihrer Hilfe die zu einem ſtandesgemäßen 
Auftreten felöft um Mitternacht unumgänglich 
nothwendigen Kleider zu verſchaffen. Allein der 
Menſch denkt und Gott lenkt! Nachdem er von 
Brennneſſeln zerſtochen, von Dornen zerriſſen, von 
Baumäſten big lage, über ein halbes Dutzend 
don Zäunen bis zur Stallthüre des „Ochſen“ vor⸗ 
edrungen war, fühlte er ſich plötzlich unſanft am 

rme gefaßt, und vor ihm ſtand ein Mitglied der 
heiligen Hermandad, der ſchreckliche Titus, der 
nicht, wie fein claſſiſcher Namensbruder im Sueto s, 
„amor et deliciae generis humanı , vielmehr der 
Schrecken der akademiſchen Jugend war. Schon 
geraume Zeit hatte der, hinter einer Ecke des 
„Ochſen“ ſtehend, den dornenvollen Rückzug unſeres 
ſchwergeprüften Helden beobachtet, um ihm denſel⸗ 
ben im nämlichen Augenblicke abzuſchneiden, in dem 
Ad der Arme, zum erſten Male freudig affe 
mend, am Ziele ſeiner troftloſen Pilgerlaufbahn 
wähnte. Kein Bitten, kein Verſprechen hilft. 
In den Mantel des erbarmungsloſen Häſchers ge⸗ 
züllt, wird der Gefangene zur Polizeiwachtſtube 
zeſchleppt, was wenigſtens das Gute hatte, daß der 
unerbittliche Titus von ſeinem Vorgeſetzten, dem 
Polizei⸗Amtmann, abgeſchickt wurde, um für den 
unglücklichen Thomas in feiner Wohnung die nö⸗ 
thigen Kleider zu requlriren. So weit war es be⸗ 
reits mit unſerem Helden gekommen, daß er Gott 
dankte, wenigſtens im ſicheren Hafen einer Polizei⸗ 
wachtſtube angelangt zu ſein und ſein müdes Haupt 


ch] „Matheis bricht's Eis, 


ſind. Unter den unter ein Jahr alt geſtorbenen 
888 Kindern befinden ſich nach Ausweis der Tobten- 
ſcheine 677 eheliche und 211 außereheliche. Dies 
ergiebt eine ganz außerordentliche Differenz in der 
Sterblichkeit beider Kategorien von Kindern: 
während unter den ehelich geborenen 25,7 von 100 
Rarben, ſtarben von den außerehelich geborenen von 
je 100 faſt um die Hälſte mehr, nämlich 37,5. In den 
Todtenſcheinen des verfloſſenen Jahres ſind 108 Ster⸗ 
befälle bei Haltekindern angemeldet; dies wird wahr⸗ 
ſcheinlich etwas mehr ſein, als die Hälfte der bei 
Haltekindern wirklich eingetretenen Sterbefälle. Die 
meiſten dieſer 108 Todesfälle ereigneten ſich zu je 
einem in je einem Hauſe und bei je einer Halte⸗ 
mutter. In ſieben Häuſern kamen jedoch je zwei, in 
zweien je drei, in einem, Tiſchlergaſſe No. 49, 
fünf Sterbefälle bei Haltekindern vor: in allen 
hieſen Häuſern 8 ſich außerdem mehr oder 
weniger zahlreiche Kindertodesfälle. Einzelne di⸗⸗ 
ſer Häuser beherbergten im Jahre 1875 mehr als 
eine ſog. Haltefrau: fo Jungferngaſſe No. 12. 
Petershagen hinter der Kirche No. 18 und Tiſchler⸗ 
gaſſe No. 49 je 2, Katergaſſe No. 23 ſogar drei; 
dieſe Häuſer und Perſonen find aber nur auß den 
agicht vollſtändigen Nachweiſen der Todten⸗ 
ſcheine bekannt geworden. Und bereits im Januar 
dieſes laufenden Jahres ſind in dem e Tiſch⸗ 
lergaſſe No. 49 wiederum zwei weitere Haltefrauen 
dadurch bekannt geworden, daß ſich dei ihnen je 
ein Todesfall bei Pflegelindern ereignet hat. Bei 
echs Holtefrauen find i. J. 1875 je zwei Sterbe⸗ 
fälle bei Haltekindern angemeldet worden, bei einer, 
:iner Frau Reffke, ſogar vier. Dieſe aus den un⸗ 
vollſtändigen Nachweiſen der Todtenſcheine ſich 
ergebenden Reſultate geben wohl den Beweis, daß 
die Ergebniſſe aus forgfältiger und vollſtändig aus» 
zeſüllten Todtenſcheinen die geſeßzliche Regelun 
‚ed Haltekinderweſens als ſchreiendes Bedllefalß 
jerausſtellen würden. 

Außerordentlich groß war im Jahre die Zahl 
der unter zwei Jahr alten Kinder, welche an Atro⸗ 
phie, an Kinderdurchfall und Brech durchfall, kurz 
in denjenigen Krankheiten ſtarben, welche in den 
früheren Berichten unter der ſummariſchen Begzeich⸗ 
ung „Ernährungsſtörungen“ zuſammengefaßt wor⸗ 
den ſind. Im Durchſchnitte der ſieben Jahre 
1863 — 1869 betrug ihre Anzahl jährlich 309; 1870 
— 1874 durchſchnittlich 254; im verfloſſenen Jahre 
dagegen 338. Ich bedaure, nur dieſe jummarifche 
Angabe machen zu können; allein da die diagnoſti⸗ 
ſchen Ausweife der Todtenſcheine, wie in manchen 
anderen Beziehungen, jo namentlich betreffs der 
Todesurſachen bei Kindern noch vieles zu wünſchen 
übrig laſſen, fo würde der Verſuch zu einer Son⸗ 
derung dieſer Todetzfälle nach den verſchte⸗ 
denen veranlaſſenden Krankheiten doch nur zu ſehr 
unzulänglichen Reſultaten führen. ewiß würde 
es aber ſehr dankenswerth ſein, wenn der Sterb⸗ 
lichkti ! s⸗Statiſtik die Mittel geboten würden, die⸗ 
jenigen Kindertodesfälle, welche weſentlich eine 
Folge von Krankheiten der Jahreszeit ſind — und 
Us ſolche find die eigentlichen Brechdurchfälle der 
Sommermonate wohl zu betrachten — von den 
übrigen mit ihnen hier zuſammengefaßten zu 
rennen. Daß die hier erwähnte Sommerkrankheit 
ein ſehr 3 Factor bei den in Rede ſtehen⸗ 
den Todesfällen iſt, geht daraus hervor, daß von 
obigen 338 Todesfällen in den vier Monaten Juni, 
Juli, Auguſt und September 195 eintraten. 

Unter den anderen ebenfalls zum Theil als 
Krankheiten der Jahreszeit zu betrachtenden Todes⸗ 
urſachen haben 1875 die Affectionen der Athmungs⸗ 
organe eine ſehr einflußreiche Rolle geſpielt, ſowöhl 
die acuten Entzündungen, Pneumonie und Bron⸗ 
Kitts, als die Tuberculoſe, Lungenſchwindſucht. 
Den geuten Krankgeiten erlagen 272, der Phthiſis 
232 Perſonen. Im Durcchſchnitte der vorange⸗ 
angenen 12 are ereigneten ſich in Danzig jähr⸗ 
ich 185 Todesfälle an jenen, 166 Todesfälle an 
diefer Krankheit. Es ſtarben alſo an der bier be- 
ſprochenen Krankheit ferner im Jahre 153 Menſchen 
mehr als nach dem Durchſchnitte der letzten zwölf 
Jahre zu erwarten ſtand, und zwar an Phthiſis 
ein 66. Nach den Erfahrungen, welche in cana⸗ 
liſirten Städten in England gemacht find, ſteht zu 
erwarten, daß die tuberculoſe Lungenſchwindſucht 
in Folge dieſer ſanitären Einrichtung eine Ab⸗ 
nahme zeigen ſoll; bei uns tritt ſcheinbar das 
Gegentheil ein. Abgeſehen davon, daß im ver⸗ 
floſſenen Jahre die außergewöhnlich Burch e und 
geſtigen Affeclionen der Lungen, natürlich dei ben» 
jenigen beſonders verderblich auftreten mußten, 
auf harter Holzpritſche ausruhen zu dürfen. Am 
folgenden Morgen wird er vor den Univerſitäts⸗ 
Amtmann gebracht. Durch die von dem Polizei⸗ 
Amtmanne geführte Vorunterſuchung war derſelbe 
über den Thatbeſtand bereits auf dem Laufenden. 
Allein in den Univerſitäts⸗Statuten war ein fo un⸗ 
gewöhnlicher Fall nicht vorgeſehen. Was alſo thun ? 
In einer alten ſchwäbiſchen Bauernregel heißt es: 
755 bat er kein's, jo macht er 
ein“. Danach richtete ſich der Amtmann in feiner 
Verlegenheit; denn daß Delinquent dem akademiſchen 
Strafgeſetzbuche verfallen ſei, ſtand für ihn außer 
Zweifel. Nachdem er eine halde Stunde lang in 
den Univerſitäts⸗Statuten herumgeblättert, ohne 
einen auf den e 5 anwendbaren 
Paragraph finden zu können, fielen feine Blicke auf 
eine Stelle, wo mit fetten Lettern gedruckt ſtand: 
„Wer im Schlafrocke über die Straße geht, über- 
haupt auf der Straße in irgend einer Art von 
Bermummung angetroffen wird, iſt mit re 
Carcerſtrafe zu belegen.“ Was war klarer als dies. 
Der Amtmann ſchellt; der Pedell tritt herein. 

„Führen Sie den Delinquenten vor!“ Geſagt, 
gethan. ae . acht Tage Career wegen 
Bermummung!“ 

Sprachlos ftarrte Thomas Becker den Amt⸗ 
mann an, der Pedell aber . ihm keine Zeit, ſich 
aus ſeinem Staunen zu erholen; als er ſich wieder 
mit Noth und Mühe in feiner Gehirnkammer zu⸗ 
rechtgefunden, ſaß er im Carcer, wo er acht Tage 
lang Zeit hatte, ſich auf eine Definition des Be⸗ 
griffes „Vermummung“ zu beſinnen. 

Der Freiheit wiedergegeben, brannte ihn das 
Pflaſter der ſchwäbiſchen Hochſchule auf den u 

r eilte nach Haufe und packte ſchleunigſt feine 
wenigen Habfeligkeiten zuſammen, um dem Lande 
der Schwabenſtreiche auf ewig Lebewohl zu fagen. 


) Factum. 


deren Lungen durch tuberculoſe Erkrankung beſon⸗ 
ders prädisponirt waren; daß alſo unter dem Ein⸗ 
fluſſe des jahreszeitlichen Krankheitscharakters 
manche Phthiſiker, die ohne dieſen Einfluß ihr 
ſieches Daſein noch weiter geſchleppt haben würden, 
ihren Tod gleichſam antecipirten; abgeſehen alſo 
von dieſem Umſtande, der für ſich ſchon genügen 
würde, die große Zahl der phthiſiſch Geſtorbenen als 
nicht im Widerfpruche ſtehend mit den engliſchen Er⸗ 
fahrungen zu erklären, iſt doch noch ein zweites Moment 
u derückſichtigen Wenn ſich, wie es in der That der 
gu zu jein ſcheint, die mehr oder weniger häufige 
ntwickelung der Tuberkuloſe zum Theil von der 
Beſchaffenheit des Untergrundes, auf dem wi 
leben, abhängig zeigt, ſo daß die Unreinheit des 
letzteren eine um 0 äufigere Entwickelung der er⸗ 
ſteren nach ſich zieht; fo ift für Seen, der mit den 
ntergrundverhältniſſen unſerer Stadt vertraut iſt, 
unzweifelhaft, daß es noch Jahre lang dauern wird, 
e aus unſerem Untergrunde die Bedingungen 
enfernt fein werden, welche auf die Entſtehung 
ner Krankheit von Einfluß fein können. Diele 
Bedingungen find als weſentlich abhängig von den 
Producten langſam und unvollkommen ſich zer⸗ 
ſetzender organiſcher Subſtanzen zu denken. An 
ſolchen Sub 7 — iſt der Untergrund von Danzig 
berreich, und ihre Entfernung kann der Natur der 
Sache nach nicht anders ſtattfinden, als vermit- 
gelſt allmähliger Aus waſchung des Bodens durch 
die eindringenden und durch die Drainſtränge wie⸗ 
der abgeführten Meteorwaſſer. Es if aber bes 
Prosa und leider nicht zu ändern, daß dieſer 
toceß des Auslaugens theils wegen der ſehr tief 
gehenden Verunreinigung des Bodens, theils in 
Folge des doch nicht zu umgehenden Straßen- 
Iflaſters u. ſ. w., welches das Eindringen des Me⸗ 
waſſers äußerſt beſchränkt, ein ſehr langſamer 
fein werde. — In wie durchgreifender Weiſe das 
Vorherrſchen entzündlicher Lungenaffectionen auch 
die größere Sterblichkeit in Folge von Phthiſis be⸗ 
dingte, geht aus einer 3 der Zahl 
der Todesfälle aus Anlaß beider Krankheiten für 
e beiden Jahreshälften hervor. Ja den erſten 
ſecht Monaten farben in Bolpe von Lungenentzün- 
ungen u. j. w. 173 Perſonen, an Phthiſis 141; 
in den legten ſechs Monaten 99 reſp. 91 — Ueb⸗ 
Yigens ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß ſich unter 
den 272 an akuten Lungenkrankheiten geftorbenen 
auch die nicht erhebliche Zahl im Keuchhuſten ge⸗ 
Rorbener Kinder befindet, die wohl ohne Ausnahme 
der zweiten Jahreshälfte angehören. 
Unter den Infections⸗Krankheiten haben vor⸗ 
u * a . ng als Tobeiur- 
rlangt, deren oben gel tli 
der Kinderſterblichkeit bereits Erwähnung en 
Das Scharlach ſieber und die Diphtheritis. Das 
Scharlachfieber hat feit dem Juli des Jahres 1874 
in unferer Stadt in jedem Monate Opfer gefordert, im 
abgelaufenen Jahre 90, die meiſten in den drei 
Monaten September, Oetober und November mi: 
16, 17 und 15 Todesfällen. Die Intenſität der 
Epidemie iſt zwar im Vergleich mit der des Jahres 
868 eine geringe zu nennen; in dieſem Jahre er⸗ 
en derſelben 406 Menſchen, in den drei ange 
| ten Monaten allein 83, 100 und 55. Immerhin 
A ihr Ein fluß auf die Geſammtſterblichkeit kein 
Bang unbedeutender. Oben wurde beiläufig be- 
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Proclama. 
Der etwaige unbekannte Inhaber des 


achbezeichneten, angeblich verbrannten ſtück 


don J. Gabbe an eigene Didre über 

138 K. auf 2 Zimmermann in] 627 

Conis, von dem letzteren acceptirt und 

€ i an 1. October 1875 in Danzig 
ei A. Fürſtenberg Wittwe, proteſtirt 


am 4. October 1875 Gesche 


vo Vormittags 11 Uhr, 

Pr Herrn Seeretair Siewert anberaumten 
f. mine dem Gerichte vorzulegen; widr gen⸗ 
I der Wechſel für kraftlos erklärt wer- 


ird. 
Danzig, den 16. December 1875. 


N Der Neubau eines Stallgebäudes auf 
em Förſter⸗Etabliſſement Schönholz ſoll in 
115 vergeben werden und ſteht 
era au 


ienftag, den 29. Februar er., 


Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Gempkeus 418 Bette 90 3 
Der 2. Gent 
zur Grundſteuer veranlagt worden: 
Wechſels: > 5 1617,12 & und de 
gezogen d. d. Conitz den 18. Juni 1975| Nutungswerth, 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden, 


ark. 
Der das Grundſtück betreffende Aus zu 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt de 
Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ 
Nachweiſungen können in unſerem 


der Eintragung in das Hypotbekenbuch bedür⸗ 

fende, aber nicht eingetragene Realrechte 

geltend zu machen haben, werden hierdurch 

5 . dieſelben zur Vermeidung der 

Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 


Königl. Commerz- und Admiralitäts⸗. ulm, den 5. Febrrar 1876, 
enn, | e ee e 
Bekanntmachung. Sub haſtations⸗Patent. 


(Verſteig rung im Wege der nothwendigen 


Das dem Bankier Reinhold Alexander 
Seelig zu Berlin gehörige Rittergut Groß 
Rakitt ſoll im 


merkt, daß die Kinder unter ein Jahr alt nur in 
geringem Maße an dieſer Krankheit participirten: 
auch das Jahr 1875 giebt hierfür den Belag. Es 
ſtarben Kinder unter ein Jahr alt: 6; — 1 
und 2 Jahren 10; zwiſchen 2 und 3 Jahren 22, 
zwiſchen 3 und 4 Jabren 12; zwiſchen 4 und 5 
Jahren 8; zwiſchen 5 und 10 Jahren 24; alſo 
durchſchniulich 5; im Alter von 10-20 Jahren 
fiarben 6 Perſonen; zwiſchen 20 und 30 und zwi⸗ 
ſchen 30 und 40 Jahren je 1 Perſon. Wie dies 
bei uns gewöhnlich zu geſchehen pflegt, trat die 
Diphtheritis auch in bien Jahre Anfangs nur 
als Begleiterin des Scharlach auf, und ſie blieb 
bis zum Juni dem letzteren entſchieden unterge- 
ordnet. Mit dem Juli aber löſte ſie ſich ſo zu 
ſagen von dem Scharlach los, ſo daß die idiopa⸗ 
tiſchen Diphtheritisfälle an Häufigkeit zunahmen, 
und ſich eine neben dem allmählig abnehmenden 
Scharlach 3 ſelbſtſtändige Epidemie von 
Diphtheritis — beiläufig die erſte, welche Danzig 
erfahren hat — entwickelte. In den letzten Mo⸗ 
naten des verfloſſenen Jahres hatte dieſe Krankheit 
ſogar einen größeren Umfang m. als das 
Scharlachfieber; es gehören derſelben 81 Todesfälle 
mit Diphtheritis und nur 67 in Folge von Schar⸗ 
lach an; in mehreren dieſer letztgenannten Fälle 
hatte ſich freilich Diphtheritis mit dem Scharlach 
vergeſellſchaftet. — Seit dem Mai ging neben den 
eben erwähnten Epidemien eine wenig intenſi oe 
Maſern⸗Epidemie einher, welche im Ganzen ſechs⸗ 
Ken En verlangte, die meiften, nämlich vier, im 

uguſt. Noch geringer, als der Einfluß der Maſern 
auf die Geſammtſterblichkeit war der der vereinzelt 
vorgekommenen Fälle von Genikſtarre, welche im 
Ganzen acht Mal als Todesurſache verzeichnet 
iſt. — Es iſt bekannt, daß in Betreff der 
bisher beſprochenen Infectionskrankheiten die 
Wiſſenſchaft nur auf die Bekämpfung der einzelnen 
Fälle beſchränkt iſt; daß es ihr noch nicht gelungen 
iſt, von dem Standpunkte der öffentlichen Geſund⸗ 
ee aus, prophylektiſche Maaßregeln gegen 
dieſelben anempfehlen zu können; daß fie viel ⸗ 
mehr nur das allgemein und überall geltende 
Poſtulat ausſprechen kann: „ſorge für Sauberkeii 
in der Luft, die du athmeſt, in dem Boden, der dich 
trägt, in der Wohnung, die dich beherbergt, in der 
Kleidung, die dich ſchützt, in der Nahrung, die 
Dich erhält. Leider kann oft genug mancher dieſer 
9 von Einzelnen aus Ungunſt ihrer 
Verhältniſſe nicht genügend Rechnung getragen 
werden; und noch mehr iſt es gerade für unſere 
Stadt zu beklagen, daß die Jahrhunderte lange 
Gewohnheit in einer ſehr unremen Atmoſphäre zu 
leben eine Gleichgültigkeit gegen die wohlthätigen 
Einflüſſe einer reinen Luft erzeugt hat, die keines⸗ 
wegs nur in den unſauberen Stuben der Armuth 
zum Ausdruck kommt. — Anders wie mit den he 
ſprochenen Infeelionskrankheiten verhält es ſich 
mit einer der ſchlimmſten derſelben, mit dem 
Typhus. Mehr wie irgend eine andere Krankheit 
— die Blattern eben ausgenommen — zeigt ſich 
das Vorkommen des Typhus abhängig von Ein⸗ 
flüſſen, die controlirbar ſind, und zwar der Typhus 
von ſolchen, die mit dem Boden, auf dem wir leben, 
in Zuſammenhang ſtehen. 
neben ihm auf die Cholera haben die ſanilären 
Einrichtungen, deren ſich auch unſere Stadt erfreut, 


nach welchem das Grund⸗ 


r 
nach welchem das Grund⸗ 
perſonals auf 
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Wer ſeine 


ubhaſta tion) 1 
den die 


ege der nothwendigen 


Auf den Typhus uad 35 J 


Vormittags 10 Uhr, 


den 30. e, 
vor dem Commiſſar Herrn 
des Gerichtsgebäudes zu er 


Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. WS; 
Jeder Gläubiger, welcher ncht in uns 
jem Amtsbezirke feinen Wohnfis hat, muß 
ei der Anmeldung feiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
gelgden worden, nicht anfechten. 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
Rechtsanwalte 
Gaupp, Inſtizräthe Heinri 
zu & achwal ern vorgeſchlagen. 


immer den unmittelbarſten Einfluß geübt. So Schultz, En: — Hospitalitin 5 Julianne 
erkennen wir denn ihre Einwirkungen auch in der Uttaſch, 38 J. — T. d. Zimmergeſ. Joh. Michael 
ſtetigen Abnahme der Typhustodesfälle in Danzig. Räſchke, 3 J. — ©. d. Önartiermftr, Ludwig Flic, 


Während ihre Zahl im 
1863-1869 jährlich 70, im Mittel der beiden fol⸗ 
genden Jahre 65 betrug, kamen an 1872: 58; 
1873: 30; 1874: 34; 1875 nur 25 Fälle vor. 

In Betreff anderartiger Todesurſachen ſei 
erwähnt, daß im Wochenbette 28 Frauen ſtarben, 
eine Zahl, die etwas größer iſt, als die mittlere 
Zahl der vorangegangenen zwölf Jahre, und daß 


® 3 
urchſchnitte der 7 Jahre Jaline Sapatomäti, 


okuczinski, geb. Wick, 64 J. — 1 unehel. T., 1 J. 


Mon. — S. d. Kaufm. Jul. Zielke, todtgeb. — 


geb. Kling, 57 J. den iette 


Schiffs ⸗Liſten. 
Neufahrwaſſer, 22. Febr. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 


durch Entzündungen des Gehirns und feiner ge Br. 4% ton. 1 5.10 
Häute 57 Perſonen getödtet worden, d. h. 3 Sr. Staatefctef 19820 73.20 
fünf weniger als im Durchſchnitte der letzten Avril Mai 193,50 194,50 Kp. 3 % Hdd. 84,10] 84 
12 Jahre. — Die Zahl derer, welche durch Unglücks⸗Juni⸗Juli 200,50 201,50 do. 4% de 95 | 95 
bees ſich auf 8 s e File nur ahnt, daß in ebe Nas Iso fe, e 6 0 80 
elie auf 75; es ſei hier nur erwähnt, daß im ril⸗Mai 14 ee A. 5 
Delirium tremens zwölf Männer farben, und daß — nn 
die Zahl derer, die ſich erhängten und derer, die er⸗ P00 ee ee 
tranken je 16 betrug. f Fer 26,50 27 faden. Btinbabıl115,70]115,60 
Es erübrigt nun noch eine Vergleichung der Abdi April Mai 62,80 64,20 Orr. Srelang 312 314 
fünf Stadtbezirke, nämlich I. der Vorſtadt, II. der] Sptbr.⸗Oct. 63,50, 64,30 Danz. Bantvereiu| 60 58 
Rechtſtadt mit Ausſchluß des vom Fiſch⸗ Markte] Spiritus loco Den. Silderrente] 64,30 64, 0 
Her en a es, III. der Altſtadt mit 2 en. 9920 en — eee — N 
uß bie eiles, IV. iederſtadt und V.]. Aug.⸗Spthr.] 50, „70 De. en 177, 
be zwischen Peter ei Aud rag: En Saar "| 91,80, 2, 0 dle e 20891 — 
liegenden Theile. Der Antheil, den dieſe fünf Be⸗ Ungar. Staats⸗Ofe. Prior, E II. 65,50 


zirke an der Stadtbevölkerung haben, beträgt für 
Bezirk I. 9,16 Procent; für II. 32,5 Proc.; für III. 
32,9 Proc.; für IV. 15,2 Proc. und für V. 9,8 Proe. 


Meteorol, Depeſche b, 22. 


Fondsbörſe ruhig. 


Februar, 8 U. M. 


arometer. Wind. Wetter. Temp. O. Bemerk 


Der Antheil, den dieſelben an der Gefammtfterb- | Thurſo. . . . 741,9 SSW ftille wolkig 3,9 5 
lichkeit haben, beziffert ſich bei I. auf 7,0 Proc.; bei] Valentia. . . 752,8 WSW — wolkig 9,4 ) 
II. auf 25,5 Proc.; bei III. auf 39,9 Proc.; bei IV.] Narmouth . . 756, WSW mäßig heiter 8,30 5 
auf 16,9 Proc.; bei V. endlich auf 10,6 Proc.] St. Mathieu. — WW müßig Dunſt 10,0 
Guͤnſtig in Beziehung auf die Geſammtſterblichkeit 5 rn 8 Een 881 bed. A 
keit aus, an er Me Eiche Beet 195 ieder F B 
ez. I.; die drei ungünſtigen Bezirke folgen in der in h ; 2616 
Neiße V. IV. und III. Das Verhältniß der Kinder. Fupſranſa. . 135,0 S fi bed. 18 
ſterblichkeit in den fünf Bezirken war der Reihe nach Sinh . 745,7 SO mäßig Schnee — 2.2 
wie 100 zu 35,8; 35,0; 36,4; 45,1 und 37,0; die er ch 753 5 W leicht klar 7.9 
Folge der Bezirke von dem günſtigſten angefangen | Moskau 758,7 S tilfe wolkig — 8,0 
demnach II., I, III., V. und IV. Lievin. * . 189 1 8 Bir 3 13 R 
. Neufahrwaſſer 751,7 S. stark Regen — 0,9 5 
Anmeldungen beim Danziger Standesamt. Saen. 194 8855 im den sn 0 
Geburten: Kutſcher Chriſtian Holz, S. — Kaufm. Samburg .. 5 1 2 
Maximil. Bruno v. Baranowski, ar Arb. Jacob Si. 5 ne I — 1. — 115 10 
Auguſt Neumann, S. — Seilermſtr. Franz Ferdinand Caf 758.7 SW läßt wolkig 106 u) 
Balzer, T. — Schmiedegeſ. Jacob Valent. Lademann, Carlsruhe 764.9 SW stark bed 19 114 
T. — Handlungs⸗Commis Herrm. Ferd. Klebb, T. — Berlin 7560 SSW friſch R 2 94 1) 
Arb. Joh. Friedr. Nötzel, T. — Schuhmachermſtr. Ad. Leipzig 759.7 SW Hart er 104 
of. S. — Arb. Carl Otto Sturm, T. — Breslau . . . 761,1 SSW ftark bed. 6,1 19) 


alubitzki, S. 

chloſſergeſ. Ed. Aug. Alb. Backhaus, T. — Fleiſcher⸗ 

eſell ob. Krauſe, T. — Droſchkenkutſcher Ed. Carl 
pecht, T. — Schankwirth Auguſt Carl Howald, T. 

— Schloſſermſtr. Herrm. Leop. v. Dziengel, S. — 

Arb. Julius Schwarz, T. — Arb. Carl Michael 

Fröſe, S. — Unehel. Geb.: 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Friedr. Wilh. Stagneth in 
Dörbeck mit Anna Regine Schulz. — Zahlmeiſter⸗ 
. 28 Wilh. Jung mit Loniſe Dorothea Hüther 
geb. attler. 

Heiraten: Seemann Carl Chriſtian Albert 
Peters mit Anna Marie Eliſabeth Borſchki. — Schuh⸗ 
machergeſ, Franz Wilhelm Ludwig Keſſel mit Emilie 
Bertha Auguſte Pieper. 

Todesfälle: Schiffszimmermann Johann Pfeiffer, 

5 J. — Rentier Auguſt Ferd. Leupold, 84 J. — 
Marie Meyer, geb. Ringe, 25 J. — Arb. Emil Carl 
Nepp, 45 J. S. d. Schuhmachermſtr. Carl Ferd. 


bis zum 15. März cr. einſchließlich bei unter Beifügung ihrer Atteſte bei dem Unter⸗ 
uns ſchriftlich oder zu 
den und demnächſt zur 
lichen innerhalb der gedachten Friſt ange 
meldeten Forderungen ſowie na 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs: 


rot ne anzumel⸗ 


zeichneten melden zu wollen. 
rüfung der ſämmt⸗ 


Löba 2 = en 
en 11. ruar 1876. 
Befinden 


reid = Richter 


einen. 


Vormittags 11 Uhr. 


als ſolche bezeichnet, vor Beginn 
mines eingereicht ſein 


her zur 


vor⸗ ae werd n. 
Denjenigen, 


orn und Dr. Fr. Schwabe. 


Luftdrucks vom O 
allen des Barometers im Nordweſten Deutſchland's 
ürmiſcher 


Der Stadtverordneten⸗Vor 
Sohuelke, Rechtsanwalt. 


ſteher. 


Bekanntmachung. 


N Der Bau von zwei Dampifet 'n 
cheda im abe min No. 11 25 die Bugſirboote „Danzig“ und „N us 
ahrwaſſer“ ſoll in öffentlicher Submiſſton 


einen Termin in meinem Geſchäftszimmer 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung ich 
mit dem Bemerken einlade, daß die Offerten, 


1 müſſen und daß 
die Bedingungen und Zeichnungen vor⸗ 
inſicht ausliegen, erſtere auch 
gegen Erſtattung der Copialien, abſchriftlich 


teufahrwafier, den 20. Febr. 1876. 
Der Hafen⸗Bau⸗Inſpector 


1) See ruhig, Wetter aus W. ) See bewegt. 5 See 


ruhig, Nachts ſtarke Böen. 4) See leicht bewegt. ©) See 
faſt unruhig. 
Schnee, morgens Glatteis. 3) Nachts SSW, ſtürmiſch, 
Bien mit 
Nachts ſtürmiſch. 10 Geſtern Regen 4 Mm. u) Geſtern 
Regen 4 Mm. 1) Seit Abend Regen. 3) Nachts Regen. 


6) Seit 7 Uhr Sturmwetter. 7) Nachts 


chnee. 9) Geſtern ſtarker Regen 7 Mm, 


Mit dem Oſtwärtsdrängen des Gebiets niedrigſten 
cean iſt unter allgemeinem raſchen 


WSwW. mit hoher Temperatur eingetreten. 
uch im übrigen Deutſchland wehen meiſt ſtarke Winde 


aus SW. und W. Im nordöſtlichen Theil mit Regen 
oder Schnee, auf dem Ocean dauert der niedrige Luft⸗ 
druck fort und ein weiteres Umgehen des Windes nach 
NW. iſt deshalb nicht vorauszuſeben. 


Deutſche Seewarte. 


II. Zuchtviehauction 
Mes t in 


findet am 8. März, 12 uhr Mittags, 
ſtatt. In einem Alter von 3— 24 Monaten 
to amen zum Verlauf: 


23 Bullen und 


Wird aufgefordert, dieſen Wechſel ſpä ä i * 
i gefordert, dieſen Wechſel ſpäteſtens] Geſchäftslocale eingeſehen werden. Nach Abhaltung dieſes Termins wird 8 gg 
in dem * j lle Diejenigen, ch Eigenthum oder e eee e Spec ar werden; ich habe zu dieſem 21 Fürſen 
en 4. April 1876, anberweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte! den Accord verfahren werden. Sonnabend, den 4 Märie der großen Amſterdamer Race. 
f 7 nd 


Außerdem junge Eber und Säue der 
großen 88 RE 

Die Rindviehheerde ift mit gutem E⸗⸗ 
folg vorzugsweiſe auf hohe Milchergiebig⸗ 
keit gezüchtet. Verzeichniſſe = unſch 
verſandt Bei rechtzeitiger Anmeldur g 
feben Fuhrwerke in Hohenſteim und Dirſchau 
ereit. 


des Ter⸗ 


Th. Weidendlenfer, Piano Fabrik, 
Berlin N.⸗W. Dorotheenſtr 88, de der 


(6641 gr. Friedrich traße 


und Romahn 


Bei mir erſchien und iſt durch alle Buch⸗ 


Billige Netto⸗Fabrikpreiſe, koſtenf eie Probe⸗ 
ſendungen; ausführliche Preiscourante und 


14 
za 


/ 


Ai 


ö bab ern des Unt rzeichneteg, Mottlauer⸗ 


| 


240 kerze 


1 
* 
4 


iq 
Aaordentlicher Geri 


Daß (6474 
1 Notpivenbige Subhaſtation. 


Vormittags 11 Uhr, 
gafſ des Unterzeichneten, Mottlauer⸗ 
neh No. 15, Termin an. Die Bedingungen 
% ft Koften = Anichlag und Bauzeichnung 
kennen daß löſt 4 werden. Offer⸗ 
Un find bis zur Terminsſtunde bei dem 
nterzeichneten einzureichen. 

anzig, den 18. Februar 1876. 

Der Bauinſpektor. 

Math. 


Bekanntmachung. 


r Neubau eines Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
auf dem Förſter - Etabliffement 
5 f in Submifion vergeben wer⸗ 
nd ſteht hierzu au 
Vienftag, den 29. Februar er., 
ormittags 10% Uhr, 


im Bureau 


(6475 


Uiudeg 


No. 15, Termin an. Die Bedingungen 
Seibt ein und Koſten⸗Anſchlag kön⸗ 


bis zur Terminsſtunde bei dom Un⸗ 
ichneten einzureichen. 


| 1 daſelbſt eingeſehen werden. — Offerten 


anzig, den 18. Februar 1876. 
er Bauinfpector 


Das dem Rittergutsbeſitzer Ignatz 
engel gehörige, im Grund⸗ 
UN unter No. 46 verzeichnete Rittergut 

owo fol 


am 12. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 
tsſtelle im Wege der 


. Lange Üſtreckung verſteigert und das 
| IT 0 Guth 8 


elend 
dee 


eil über die eilung des Zuſchlags 
am 14. Juni er., 


Vormittags 11 Uhr, 
verkündet werden. 


4 beträgt das Geſammtmaß der der 


1 


Subhaſtatlon 
am 9. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem uns 
terzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert 
werden. 

Das Geſammtmaß der der Grundfteuer 
e Flächen iſt 936 Hektar 71 Are 
50 D-D: ter. 

Der eng‘ und Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtilck zur Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer veranlagt worden iſt, 
beträgt: 

Grundſteuer⸗Reinertrag 2586 K. 

Gebäudeſteuernutzungswerth 858 K. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweile, zur Wirkſamkeit gegen Dritte, 
der Einſragung in das Grundbuch bes 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, müſſen dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anmelden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle ſowie 
beglaubig er Abſchrift des Grundbuchblatts 
können in unſerem Bureau No. IVb. in den 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 


den. 

Das 1 7 über die Extheilung des 
Zuſchlags wird am 11. Mai 1876, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, von dem unterzeichneten 
Subhaftationsrichter verkündet werden. 

Lauenburg i. Pomm., p. 16. Febr. 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (6658 

v. Kitzing. 
In dem Concurſe über das Vermögen der 

Handlung Emil Eggürblob, vormals 
M. Hanf hier, werden alle dieſenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier⸗ 
durch aufgeforderf, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereiis rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, 


Elbing, den 2 Februar 1876, 
Königl. Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 65600 
Der Kaufmann Goebel hierſelbſt iſt in dem 
Conkurſe über das Vermögen der Actien⸗ 
geſellſchaft Deutſche Pferde⸗Eiſenkahn-Geſell⸗ 
ſcha t an Stelle des am 16. d. M. verſtorbenen 
Kaufmanns Janſel zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 
Berlin, den 17. Februar 1876. 
Königliches Stadt ⸗ Gericht 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. März d. 3. ab wird die Per⸗ 
fonenpoft zwiſchen Berent und Konitz aufs 
gehoben, dagegen von demſelben Tage ab 
neu eingerichtet eine täglich einmalige Per⸗ 
are zwiſchen Bruß und Konitz mit 
olgendem Gange: 5 früh 
aus Bruß B. 


® „Februar 1876. 
Der Kaiſerliche e. Bber⸗Koſtdirector. 


v. Jahn. 


Bekanntmachung. 


Die vacant gewordene 1 ürger⸗ 
meiſterſtelle ſoll ſofort, ſpäteſtens aber bis zum 
1. Mai d. J. neu beſetzt werden. — Das Ge⸗ 
halt beträgt 2550 Reichsmark, zu welchem 
noch 795 Reichsmark Bureau⸗Unkoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung hinzutreten. . E 

Aualificirte, womöglich mit der polnischen 
Sprache vertraute Bewerber werden aufge⸗ 
fordert, ſich ſpäteſtens bis zum 1. April d. J. 


handlungen zu beziehen: 


Bibliſche Geſchichte 


von M. Henning, Seminardirektor, 

13½ Bogen, Preis geb 75 Pf., ungeb 55 Pf. 
Nachdem der Herr Minifter die Einführung 
dieſes Buches in die Volksſchulen des Regie⸗ 
rungsbezirks genehmigt hat, hat die hieſige 
Königl. Regierung unter dem 20. November 
v. J. verfügt: „Die Herren Kreis⸗ und Lokal⸗ 
Schul⸗Inſpectoren wollen für die allmähliche 
Einführung dieſes ſeyhr brauchbaren Unter: 
richtsbuches in die evang. Volksſchulen ihres 
Auf ſichtsbezirks Sorge tragen.“ 5000 Exem⸗ 
lare ſind bereits abgeſetzt. Auf Verlangen 
ehen behufs Einführung Freiexemplare zu 
Dienſten. 


Königsberg in Pr. 
Emil Rautenberg. 


Donnerſtag, d. 9. März 1876, 


Mittags 12 Uhr 
verkauft das unterzeichnete 
177 8 Auction 


7 Stück Rambonillet⸗ 
Vollblut⸗ Böcke. 


„Die Thiere werden für jedes den Mi⸗ 
nimal⸗Preis überſteigende Gebot abgegeben. 
Programme werden auf Wunſch über⸗ 


Shorthorn⸗ u. Holländ. 


Bullen, ſowie Lincolnſhire Eber und 
Sauen ſtehen hier jeder Zeit zum Verkauf. 
Nächſte Poſtſtation Wiel, 74 Melle 
er 5 Eiſenbahnſtation Weißenhohe, 
eilen. 
Dom. Czayeze bei Wiſſek, 
den 9. Januar 1876. 
3851) Ritthausen. 


omin um in 


Proſpecte gratis, 
Empfehlungen (werden fortgeſetzt). 
Ew. Wohlgb. theile ich ergebenſt mit, daß 
ich mit dem geſandten Pianino recht zufrieden 
bin und daß ich ſehr gerne Ihre Inſtrumente 
empfehlen werde 

Danzig, den 9. Februar 1876. 

Kaiſ. Ob.⸗Poſt⸗Dir.⸗Seer. Beyer. 

Das Inſtrument iſt gut und kann ich 

Ihnen nur meine Zufriedenheit darüber aus ⸗ 
ſprechen. Das Inſtrument iſt gut und preis⸗ 
würdig und werde ich nicht verfehlen, Sie in 
vorkommenden Fällen zu recommandiren. 

Dt. Eylau, den 29. December 1875 
H. Andrse. 
finden ſichere u. be⸗ 

Stotternde sie Hilfe bei Fr. 
Kreutzer, lehrer 
in Roſtock i./ M. 
— 5 
Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 

aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſd merzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh. 

In Badeten zu 1 Mark und halben zu 
60 Pf. 8 nehmen entgegen: 
W. F. Buran, Langgaſſe 39 in Danzig, 


Richard 5 eſſin . in fer, 
Altes Meſſing, Kupfer, 
Zink, Blei und Zinn 


kauft zum Sehn Preiſe 
die Metall⸗Schmelze von 
S. A. Hoch, 


Johannisgaſſe 29. (4211 


Heute e 2 Uhr ſtarb nach kurzem 
D Leiden unſer lieber Heiner Fritz. 


Zur Notiz! 


Die ſeit 7 Jahren erſ 


Nollau, 
Hauptmann und Batterie- Chef 


ee | | 
ee | e 
Die Kupferwaaren Fabrik, SEEN, 
Eiſengießerei, Mafchinenbau-Anftalt und 
Keſſelſchmiede 


A. HORSTMANN 


in Preuß. Stargardt 
empfiehlt ſich angelegentlichſt zur Anfertigung der neuern Maiſch⸗ und Brenn⸗ Apparate für 


Spiritus⸗ Fabrikation. Beſtellungen auf neueſtes Syſtem (Holländer oder Ellenberger), ſowle nach 
meinem eigenen Verfahren, werden ſtets ſolide ausgeführt. 


I nebſt Frau Amalle geb. Huth. 
Königsberger 
Pferde-Lotterie 


zu haben bei den Herren Th. Bertling, 
F. Matthiessen und P. Zacharias 
in Danzig. 6803 


Jahlungs⸗Credit 
wird ſoliden Kaufleuten u Geſchäftstreibenden 


von einem Berliner Bankhauſe gegen 
mäßige Proviſion ohne Unterlage, prompte 
Regulirung vorausgeſetzt, gewährt. Adreſſen 
sub H. L. 16. voſtlageend Poſt⸗Amt 
41 Berlin. Marke beifügen 


Die rſorg.⸗ 


Mertaut.⸗Verſorg.⸗Auſtalt., 


Berlin O., 24. Alexanderſtraße 24, 
welche auf Wunſch der größten Firmen des 
hieſigen Handelsſtandes ins Leben getreten, 
hat ſtets gute Vacanzen zu vergeben und 


e 1 erſucht daher die Herren Bewerber um Zu⸗ 
Oypotheken⸗Capitalien Zugleich empfehle ich meinen neu conſtruirten Miaisch-Kühler, durch welchen circa ſendung ihrer Adreſſen nebſt den A 
zur erſten Stelle auf ländliche Grundſtücke 3000 Liter Maiſche in 30 bis 35 Minuten bis auf die zur Gährung erforderliche Temperatur, bei verhältniß⸗ Zeugniſſen. Das Unternehmen iſt ſtreng 


weift in größern Summen nach woell, wofür namhafte Firmen der hieſigen 
‚Albert Fuhrmann, (4416 
Comtoir, Dopfengafle 28, Speicher⸗Juſel. 
3% Vorbereitung auf das Examen 
der Einjährig⸗Freiwilligen ertheilt 
den erforderlichen Unterricht in den 
verlangten Sprachen und Wiſſen⸗ 


mäßig geringem Waſſerverbrauch, abgekühlt werden. . R Reſid 
Zur näheren Auskunft und Lieferung von Entwürfen zu etwaigen Um oder Neubauten von Brennereien eitbenz bürgen. — 
reſp. Spiritus⸗Rectiftcatlonen bin ich gern bereit und halte mich beſtens empfohlen. 2 r —— — 
n 5 ewieſen, au 
Horstmann. grünblicer _Clapier - Unterricht ertheilt 
Heumarkt No. 1. (6874 


Eine Erzicherin, 


ſchaften Dr. phil. W. Rudloff, 
—— deolleng. Ne. 1. 2 Tr. geprüft und aufe wird für bed 
a en U Ber 0 2 
Damen: gt ahren zum 1. Apr 


Gefällige Offerten mit Angabe der An⸗ 
I ſprüche ꝛc. erbittet 4 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 


und Kindergarderobe l 
R. Wolf 


wird ſauber und nach den neueſten Muſtern 
angefertigt 


F. Helne-Felgenau 
5534) Lal Saban 


Altſtädt. Graben No. 68, 1 Tr. In meiner Delicateſſ⸗, Südfrucht⸗ und Be 

Schmerzloſe Zahnverpationen, Blombirenf # in Duckau⸗Magdeburg 8 3 Goloniat Mauren -@anplune findet 

it, Sed e © baut feit 13 Jahren als Specialität 1 55 ber Brandıe falt Cate 0 

„ Kniowe eiligegeiſtgaſſe 25. „ der flotter 5 
Sprechſt. von Dora’ 9 big Nach. 4 br IN Locomobilen TR ie Sie 3. 

7 mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln r 

1 A Bauer 5 : fahrbar 5 für ne Betriebe. en en „„ reine näben 

Gärtnerei u. Samenhandlung „ 008 öfter ge- Ein fnger Seitigegeifigafie 1% 
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